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Wissensintensive unternehmensorientierte Dienstleistungen
Simone Strambach

Agglomerationsvorteile – Vorteile, die
durch eine hohe Dichte an Bevölkerung
bzw. an Arbeitsplätzen entstehen, wie
z.B. eine leistungsfähige Infrastruktur

Lokalisationskoeffizient – Abwei-
chung vom nationalen Durchschnittswert
einer räumlichen Verteilung, der = 1 ge-
setzt wird; Werte unter 1 bedeuten eine
geringere Konzentration als der Durch-
schnitt, Werte über 1 eine höhere.

Sektorenmodell – Unterscheidung der
wirtschaftlichen Aktivitäten nach primä-
rem Sektor für Land- und Forstwirt-
schaft sowie Bergbau, sekundärem
Sektor für das produzierende Gewerbe
(Weiterverarbeitung) und tertiärem Sek-
tor für Dienstleistungen

wissensintensive unternehmensori-
entierte Dienstleistungen – nicht für
den privaten Konsum erbrachte, sondern
von Unternehmen und öffentlichen Insti-
tutionen nachgefragte Dienstleistungen
vor allem in den Bereichen Datenverar-
beitung und Informationstechnologie,
Forschung und Entwicklung, Werbung
sowie Medien

Wissensspillover – informelle Weiter-
gabe („Überspringen“) von Wissen und
Information durch räumliche Nähe von
Personen bzw. Institutionen
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Der starke Bedeutungszuwachs und die
kontinuierliche Ausdifferenzierung von
Dienstleistungen sind ein markantes
Kennzeichen des wirtschaftlichen
Strukturwandels hoch entwickelter
Volkswirtschaften. Neue Informations-
und Kommunikationstechnologien, Ver-
änderungen in der Organisation der in-
dustriellen Produktion und die zuneh-
mende internationale Integration wirt-
schaftlicher Aktivitäten haben zu be-
trächtlichen Strukturveränderungen im
Dienstleistungssektor geführt. Makro-
ökonomische Indikatoren wie die Be-
schäftigung oder die Bruttowertschöp-
fung zeigen in den letzten Jahren eine
deutliche strukturelle Verschiebung hin
zu � wissensintensiven Dienstleistungen.

In den EU-Ländern waren im Jahr
2000 rund 51 Mio. Personen in den von
Eurostat abgegrenzten wissensintensi-
ven Dienstleistungsbereichen tätig
(� Anmerkung im Anhang), das ent-
spricht einem Anteil von 32,3% an der
Gesamtbeschäftigung. In den Jahren
1995 bis 2000 war das Wachstum der
Beschäftigtenzahlen wissensintensiver
Dienstleistungen in der EU mehr als
doppelt so groß wie das der Gesamtbe-
schäftigung �.

Innerhalb der wissensintensiven
Dienstleistungen zeichnen sich wissens-
intensive unternehmensorientierte
Dienstleistungen seit Ende der 1980er
Jahre durch ein dynamisches Wachstum
aus. Funktional betrachtet werden diese
nicht nur von selbstständigen Firmen
erbracht, sondern auch innerhalb von
Industrieunternehmen organisiert. Im
vorliegenden Beitrag stehen jedoch
selbstständige Unternehmen im Zen-
trum der Analyse, die als Hauptprodukt
wissensintensive Dienstleistungen auf
dem Markt anbieten. Neben den be-
kannten Segmenten wie Unterneh-
mensberatung oder Softwareentwick-
lung entstehen nicht nur innerhalb,
sondern auch zwischen den Branchen
und an den Schnittstellen eine Vielzahl
neuer Unternehmen mit Leistungsange-
boten, die vor einigen Jahren noch
nicht existierten, wie beispielsweise In-
ternetprovider, Webdesigner, Beratungs-
unternehmen für Facility Management
oder Wissensmanagement. Diese Unter-
nehmen gruppieren sich oft eher um
neue Produkte als um Branchen. Die in-
stitutionellen Rahmenbedingungen er-
möglichen oft schnelle Markteintritte.
Auf einen potenziellen Bedarf am
Markt kann schnell mit innovativen
Produkten und Leistungen reagiert wer-
den. Dies spiegelt der kontinuierlich
steigende Anteil unternehmensorien-
tierter Dienstleistungen an den Neu-
gründungen in den 1990er Jahren wider.

Drei Kennzeichen, die auch als Defi-
nitionsmerkmale gelten können, ver-

binden die heterogen zusammengesetz-
ten wissensintensiven unternehmens-
orientierten Dienstleistungen:
1. Wissen und Expertise ist die „Ware“,

mit der diese Unternehmen handeln.
Ihre Leistungen sind durch einen ho-
hen Grad an Immaterialität und In-
put von Fachwissen gekennzeichnet.

2. Es besteht ein intensiver Interakti-
ons- und Kommunikationsprozess
zwischen Anbieter und Kunden, der
eine Standardisierung dieser Dienst-
leistungen erschwert.

3. Die Tätigkeit der Beratung ist, wenn
auch in unterschiedlichem Maße,
wesentlicher Inhalt im Interaktions-
prozess von wissensintensiven
Dienstleistungsfirmen und ihren
Kunden.

Diese Merkmale beeinflussen die räum-
liche Organisation und die Standort-
muster des Wirtschaftsbereichs. Sie be-
dingen, dass formale und informelle
Netzwerkbeziehungen, Referenzen, Re-
putation und langfristige Kundenbezie-
hungen Schlüsselfunktionen für die Un-
ternehmen erfüllen. Diese Beziehungen
dienen als Ersatz für noch nicht vorhan-
denes, auf gemeinsamer Interaktion ba-
sierendes Vertrauen, sie ersetzen fehlen-
de formelle Markteintrittsbarrieren und
quantifizierbare Qualitätskriterien der
flüchtigen Wissensprodukte.

Struktur und Wachstumsdyna-
mik
Im Jahr 2000 waren in Deutschland
22,7% der Dienstleistungsunternehmen
(328.906) und 9,4% der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Dienst-
leistungssektor (1,64 Mio.) in wissens-
intensiven unternehmensorientierten
Dienstleistungen im engeren Sinne tä-
tig (zur Beschäftigtenstatistik � An-
hang). Zum Gesamtumsatz des � tertiä-
ren Sektors haben sie rund 14,1%
(302,5 Mio. Euro) beigetragen.

Von 1996 bis 2000 hat sich der Be-
stand an umsatzsteuerpflichtigen Unter-
nehmen in Deutschland um 159.501
wissensintensive Dienstleistungsfirmen
vergrößert. Das entspricht einem Zu-
wachs von 48,8% – dem Neunfachen
des Wachstums der Unternehmensan-
zahl aller Wirtschaftszweige. Die ge-
samtwirtschaftliche Bedeutung dieses
Wirtschaftsbereichs äußert sich darüber
hinaus in einem anhaltenden Beschäf-
tigtenwachstum. Während im � primä-
ren und � sekundären Sektor in den
Jahren 1998 bis 2000 viele Arbeitsplät-
ze verloren gingen, sind in wissensin-
tensiven unternehmensorientierten
Dienstleistungen insgesamt 243.483
neue Stellen für sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte entstanden. Das
sind rund 26% aller neu entstandenen
Arbeitsplätze im tertiären Sektor.

Das dynamische Wachstum wissensin-
tensiver unternehmensorientierter
Dienstleistungen ist Ausdruck für einen
tief greifenden Wandel von Produktions-
strukturen und eine zunehmende Ver-
flechtung und Vernetzung von ökonomi-
schen Aktivitäten im gegenwärtigen
Globalisierungsprozess. Sie haben eine
zentrale Stellung in der Entwicklung �����
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moderner Dienstleistungsstrukturen.
Nicht nur die Beschäftigtenzahl, sondern
auch die Wertschöpfung sind durch eine
hohe Dynamik gekennzeichnet.

Dienstleistungen haben in den
1990er Jahren ihren Anteil an der
Bruttowertschöpfung kontinuierlich
ausgeweitet. Im Zeitraum 1994 bis 2001
lag die Wachstumsrate ihrer Bruttowert-
schöpfung um ein Fünffaches über der-
jenigen des produzierenden Gewerbes.
Im Jahr 2001 wurden zwei Drittel der
gesamten Bruttowertschöpfung (69,7%
zu Herstellungspreisen) vom Dienstleis-
tungssektors erbracht, nur knapp ein
Drittel (29,1%) entfiel auf das produzie-
rende Gewerbe. Diese Expansion wird
in erheblichem Maße von der Dynamik
des Dienstleistungssegments Finanzie-
rung, Vermietung und Unternehmens-
dienstleister getragen �, das auch die
wissensintensiven unternehmensorien-
tierten Dienstleistungen enthält, deren
Wertschöpfung in der volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnung Deutschlands
nicht gesondert ausgewiesen wird.

Branchenentwicklung
Im Jahr 2000 waren die Wirtschafts-
dienste die unternehmensstärkste
(44,1%) und beschäftigungsintensivste
Branche (41%) innerhalb der wissens-
intensiven unternehmensorientierten
Dienstleistungen �. Sie erzielten über
die Hälfte des Umsatzes (53%) des
Wirtschaftsbereichs. Die technischen
ingenieurwissenschaftlichen Dienste,
die in den 1980er Jahren das Profil wis-
sensintensiver Dienstleistungen in
Deutschland bestimmt haben, stellen
mit einem Unternehmensanteil von
30,2% und einem Beschäftigtenanteil
von 24,9% die zweitgrößte Branche dar.
Dagegen ist kontinuierlich ein relativer
Bedeutungsverlust technischer Dienst-
leistungen festzustellen. Umfassten sie
1981 mit rund 36% noch über ein Drit-
tel der gesamten unternehmensorien-
tierten Dienstleistungsbeschäftigung, so
waren es im Jahr 2000 – trotz weiterer
Beschäftigungszunahme – 11 Prozent-
punkte weniger. Datenverarbeitungs-
dienste und Wirtschaftsdienste sind da-
gegen die Wachstumsträger der letzten
Jahre. Diese Strukturverschiebung ist
ein Hinweis auf quantitative und quali-
tative Veränderungen auf der Nachfra-
geseite, die auch in Zusammenhang mit
der Bedeutungszunahme von Dienstleis-
tungsinnovationen und Innovationen in
der Arbeits- und Unternehmensorgani-
sation zu sehen sind.

Unternehmen, die als Hauptprodukt
Forschung und Entwicklungsdienstleis-
tungen am Markt anbieten, stellen ge-
genwärtig noch ein kleines, aber sehr
dynamisch wachsendes Segment dar. Im
Jahr 2000 hatten sie einen Unterneh-
mensanteil von 2,1% und einen Anteil
von 8,1% an der Gesamtbeschäftigung
der wissensintensiven unternehmensori-
entierten Dienstleistungen. Zwischen
1996 und 2000 verzeichneten sie zusam-
men mit den Wirtschaftsdiensten die
höchsten relativen Zuwachsraten der
Unternehmensanzahl (57,2%). Dies
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vorhandenes Wissen anzureichern oder
neu zu kombinieren.

Die Agglomerationsräume weisen un-
terschiedliche sektorale Spezialisierun-
gen wissensintensiver unternehmensori-
entierter Dienstleistungsbranchen auf
�. Im Agglomerationsraum Hamburg
dominiert beispielsweise die Werbebran-
che, die Agglomeration München ist in
Datenverarbeitungsdiensten (�� Beitrag
Baier/Gräf, S. 116) und Forschung und
Entwicklung spezialisiert �. Diese lang-
fristig relativ stabilen Spezialisierungen
weisen auf regionsspezifische Profile und
Entwicklungspfade des jeweiligen
Dienstleistungssegmentes hin, die nicht

finden sich an der Front der entstehen-
den Wissensökonomie. Sie haben zu-
nehmende Bedeutung für Innovations-
prozesse und für die Wettbewerbsfähig-
keit von nationalen und regionalen
Ökonomien. Anhaltende organisatori-
sche Restrukturierungen und Auslage-
rungstendenzen sowohl in der Industrie
als auch bei Dienstleistungen, kürzere
Innovationszyklen und ein steigender
Bedarf an spezialisierter Expertise und
Problemslösungswissen bewirken, dass
sie auch in Zukunft zu den Dienstleis-
tungsbereichen mit positiven Wachs-
tumsaussichten gehören werden.�
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allein durch Infrastrukturausstattung
oder Agglomerationsvorteile erklärt wer-
den können. Regionale Spezialisierungen
verstärken sich tendenziell durch kumu-
lative Lernprozesse und Wissensspillover,
so dass es für Städte und Regionen
schwierig ist, sich in wissensintensiven
Dienstleistungs- und Technologiefeldern,
in denen sie bisher nicht etabliert waren,
zu positionieren. Dies wird insbesondere
an den Ballungsräumen der neuen Län-
der deutlich  �.

Ausblick
Wissensintensive unternehmensorien-
tierte Dienstleistungsunternehmen be-

zeigt, dass die Nachfrage nach externen
spezialisierten F&E-Leistungen wächst.

Regionale Konzentration und
Spezialisierung
Die räumliche Organisation wissensin-
tensiver unternehmensorientierter
Dienstleistungen ist durch starke regio-
nale Disparitäten gekennzeichnet. In
Deutschland konzentrieren sich, ähnlich
wie in anderen europäischen Ländern,
Unternehmen und Beschäftigte in hoch
verdichteten städtischen Räumen. Dort
– und insbesondere in wachstumsstarken
Ballungsräumen Westdeutschlands  –
arbeiteten im Jahr 2000 fast 70% der
wissensintensiven unternehmensorien-
tierten Dienstleistungsbeschäftigten.
Verstädterte und ländliche Räume wei-
sen dagegen unter dem Bundesdurch-
schnitt liegende Beschäftigungsanteile
auf. Es gibt ländliche Kreise, in denen
weniger als 1% der Beschäftigten und
der Unternehmen dieses Wirtschaftsbe-
reichs tätig sind. Demgegenüber sind in
einigen Agglomerationsräumen bereits
20% der Beschäftigten � und bis zu
30% der Unternehmen � in wissensin-
tensiven unternehmensorientierten
Dienstleistungen tätig.

Ungeachtet des Dezentralisierungspo-
tenzials von neuen Informations- und
Kommunikationstechnologien ist seit
Anfang der 1990er Jahre kein grundle-
gender Wandel in der markanten räum-
lichen Konzentration eingetreten. Auch
innerhalb der urbanen Ballungsräume
sind Konzentrationen wissensintensiver
Dienstleistungen festzustellen �. Der
� Lokalisationskoeffizient verdeutlicht,
dass sich die Unternehmen – trotz fest-
stellbarer Dezentralisierungstendenzen –
nach wie vor auf die Kernstädte und auf
wenige Kreise konzentrieren �
(�� Beitrag Glückler, S. 96).

Für wissensintensive unternehmens-
orientierte Dienstleistungen haben
Standorte in städtischen Ballungsräumen
wesentliche Vorteile. Dazu zählen
beispielsweise die hochwertige verkehrs-
und kommunikationstechnologische In-
frastruktur, die schnelle Erreichbarkeit
von Kunden und Absatzmärkten, vielfäl-
tige Möglichkeiten der Kooperation so-
wie die flexiblen Arbeitsmärkte mit ei-
nem großen Potenzial an hoch qualifi-
zierten Arbeitskräften. Entscheidend
sind darüber hinaus dynamische
� Agglomerationsvorteile, die aus der In-
formationsdichte und aus schwer fassba-
ren � Wissensspillover-Effekten resultie-
ren. Impulse für die Entstehung von wis-
sensintensiven Dienstleistungsinnovatio-
nen werden in starkem Maße vom Markt
vermittelt. Die Größe, Dichte und Hete-
rogenität von Agglomerationsräumen
bieten vielfältige Möglichkeiten, von ex-
ternen Wissensquellen zu lernen und
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